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Amtliche vekaiulimachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung,
^cs  Unterrichtes der gewerblichen Fortbildungs

Besuche l

tert^ 'inÄ^k' ^ rvener <<-ve>etten, Gehilfen, Lehrlinge, Sabril
^tännilm- nuch die Lehrlinge und Gehilfen in den kauf

uimsiuujiea uki  yeiut ' iuuajtii ^ vxxvuvuny ^ -
b®n }■  Dezember I. 3rs . scstgesctzt worden . Zum

"qewen!-, !̂ Unterrichts find alle sich hier regelmäßig aufhaltenden
1e», Arbeiter (Gesellen . Gehilfen . Lehrlinge.(Gesellen , Gehilfen , Lehrlinge , Fabrikarbei-
mannite«,. »' » »ch die Lehrlinge und Gehilfen in den kauf-
nicht n7„ . betrieben und Büros , die das 17. Lebensjahr noch
Derofii ^ . * et  duben , verpslichret. Die hiernach zuin Schulbesuch
Nr . 'a werden ausgefordert , sich im Schulhause , Lehrsaal
pünkt!i>? Bwnstag , den 1. Dezember l. Jrs ., nachmittags Uhr
8u » aen ^ '"^ulinden . Bersäumnisse werden bestraft . Entschuldi-

8 pfr„-, en  nur  ' n Krankheitssällen berücksichtigt,
gen nwiJ ? on der Verpflichtung zum Schulbesuche find diejeni-
^»kesten^ n̂» Nachweis führen , daß sie die Kenntnisse und Fer-

.. "mheit , deren Aneignung das Lehrziel der Schule bildet,
-ochheim a. M ., den 20. November 1814.

— Der Atagistrat : Arzbächer.

Bekanntmachung.
hlefi n « r netlmn  Äeit wurde die Erfahrung gemacht, daß in der
wird^ L C0' nö Don  Hamburger Lofehändlern der Versuch gemacht

Vor d verbotenen Lotterien abzusetzen,
bieten "und^ bp 'elen in verbotenen Lotterien , sowie vor dem All¬
dem V^" ^ " '° uf der Lose wird hiermit ernstlich gewarnt mit
Ie fft werden Zuwiderhandlungen mit hohen Strafen be¬
ige e . n" den verbotenen Lotterien gehören insbesondere:
E>ie bäiUlrĥ G' btadtlotterie , die Königl . Sächsische Landeslotterie,
ßnlotteric ° Dloniat  Landes -) Lotterie und die Ungarische Klas-

Hoch heim a. M ., den 23. November 1914.
^  Die Polizeiverwalttmg : Arzbächer.

». Dekannkmachung.
wird dk-r̂ f ™! ! !“9; dm 28. ds . Ml ?., vormittag ? 11 Ahr.
Nehmend vergeben "^ 063  Schncejchlittens tut Kathausc nrenigstt

Htthhelma. M.. den 25. November 1914.
^ Der Bürgermeister : Arzbach  er.

Bekanntmachung.
wird das" ben 28. ds . Mts ., vormittags ti 'A Uhr.

Rathauses verstech",-/ "'^" Atazienbaum (Werkholz) im Hofe des
Hock,heim a. M .. den 25 . November 1914.

^ Der Bürgermeister : Arzbächer.

. Bekanntmachung.
zur ZohMn° dringender anderer Arbeiten muß die Anweisung
zum tä "er Einquartierungs -Verpslegungsgelder von jetzt bis

Von hfi!f mber  eingestellt bleiben.
2>otnt('ratf lc'em  Zeitpunkt ab wird die Zahlung jeden Dienstag und

fi 11 . wieder stattfindcn.
och hei,n a. M ., den 24. November 1914.

^ Der Magistrat : Arzbächer.

Bekanntmachung.
l . .̂ ondesansschuß hat in seiner Sitzung am 17. September
Zollest- eschlossen, von einer Erhebung der hergebrachten Waisen-
diesei, R Jahr 1914 Abstand zu nehmen . Maßgebend für
Volke war der gewaltige unserem friedlichen, arbeitsfrohen
echa ^?mgezwungene Krieg , der unsere gesamte Volkskraft auf das
dieser ^ keiner glücklichen Beendigung zusammenfassen muß . Neben
wert Hoheit Aufgabe mit anderen Anforderungen , so erstrebens»
keit notwendig sie auch sonst sein mögen , an die Opferwillig-
Canh„er  weitesten Kreise des Volkes heranzutreten , erschien dem

esausschvß nicht angemessen.
ein « . 5 ^ öus  den meisten Familien des Regierungsbezirks sind
der ^"^er . mehrere der Männlichen Mitglieder , die die Ernährer
traae « ffiaren oder doch wesentlich zu deren Unterhalt beige-
Feint , d° ben, zum Schutze des geliebten Vaterlandes gegen den
drün- . ^^ üen- Vielfach befinden sich die Zurückgebliebenen in be>
mr f oder gar in Not . Durch die überall und allgemein
aelet-i 6̂ der  mit dem Krieg verbundenen Notstände etn-
oder ?- ^ wbestätjgkeit , sei es für die Zwecke des Roten Kreuzes
der m l  “ nf r̂c  tapferen Kämpfer draußen im Feld , zur Linderung
be,: . ml Ostpreußen usw ., siitd alle Bewohner des Regierungs-
Nten wbbaden bereits in hohem Maße in Anspruch genom-
»eo>-dn-dieser Liebestätigkeik müssen olle anderen Rücksichten unter-
Zeiten n  f )erbw’' aIIe  ® at,en  ihr zugewcndet , alle in friedlichen
werden""l̂wendige und berock)tigte Sonderausgaben in ihr vereinigt

daher auch der Nass. Zentralwaisenfonds der Er»
führuna w H"uskollekte bedarf , namentlich ztir Durch-
^üppette Kinder^ m ^ -u" Fürsorge für Halbwaisen und für ver-
londcre in den ^ hr in der allgemeinen Hauskollekte , insbe¬
samten Bevölkerungen linsten Gaben die Teilnahine der ge¬
drückt so lehr »»ig unserer gemeinsamen Waisenpflege sich nus-
iür Z r\ hm -rang - sührten Gründen

Dabei wird die SlPiwt bie  H ° usknllckte geboten,
daß alle diejenigen , ^die bei "dgr Don bcm  Wunsche geleitet,
Äck)erslci,t gegeben hätten Erhebung der Hanskollekte ihr
Kreuzes oder für einen nnW "unmehr für die Zwecke des Roten
jowie . daß es „ „5. mit Sottes ^ m vaterländischen hergeben mögen,

" " °ues Hilf « vergönnt sein möge , im nächsten

Jahre im Frieden wiederum die Sammlung zu erheben und die
üblichen Waisennachrichten für 1913 zu erteilen.

Hochheim a. M ., den 14. November 1914.
Der Magisttat . A kz b ä che r.

Bekanntmachung.
Gemäß Btutdesratsbeschluh findet am 1. Dezember l. Jrs . eine

Viehzählung im Deutschen Reiche statt. Das Erhebungsformular
ist wesentlich nereinsnchi worden und stiidet die Zählung nur mit¬
telst Zählbezirkslisten statt, welche von den beauftragien Zählern
an Ort und Stelle ausgefüllt werden . Es werden gezählt Pferde,
Rindvieh , Schafe , Schweine und Ziegen.

Die Haush tltungsvorstände werden ersucht, wenn möglich, am
Tage der Zählung selbst anwesend zu sein, andernfalls muß eine mit
den Verhältnissen betraute Person zur Versügung stehen, um den
Zählern die erfördötlichen Angaben zu Mächen, Bemerkt wird , daß
die Ergeknisse der Viehzählung lediglich nur den Zwcckeit der
Staats - und Gemeindeverwaltung und der Förderung wissenschaft¬
licher und geineinnütziger Ausgaben und zur Hebung der Viehzucht
dienen . Zu Steuerzwecken werden die Angaben nicht benutzt.

Die Haushaltungsoorstände sind verpflichtet, die bezügltchen
Angaben den Zählern gewissenhaft zu machen.

Gleichzeitig soll am 1. Dezember l. Jrs . nach Bestimmung des
Btindesrates eine Borratsermittelung stattfinden . Diese wird auch
dtirch die bestellten Zähler erfolgen.

Durch die Ausnahme sollen die Vorräte der nachstehend aufge¬
führten Getreide - und Mehlarten ersaßt werden , die sich in der
Nacht ooni 30 . November zuin 1. Dezember 1914 ln Gewahrsan,
der zur Angabe Verpflichteten befunden haben.

Es kommen in Betracht:
Weizen und Kernen (Spelz , Dinkel ), Roggen , Menggetreide

(Mengkorn d. h. zwei oder mehrere Getreidearten im Gemenge)
und Mischfrucht (d. h. Getreide mit Hülsenfrüchten gemischt), Hafer,
Gerste (Brau - und Futtergerste , ausschließlich Malz ), Mehl aus
Weizen und Kernen (Spelz , Dinkel ), einschließlich des zur mensch¬
lichen Ernährung dienenden Srhrots und Schrotmehls , Roggenmehl,
eitischließlich des zur menschlichen Ernährung dienenden Roggen¬
schrots und Roggenschrotniehls , anderes Mehl (aus Gerste . Hafer,
Mais oder Menggctreidej . Gegen die Julierhebung sollen also
fort : Mais , Graupen , Gries , Flocken, Grütze, Futtcrschrot , Futter¬
niehl und Kleie aller Art.

Hochheim a. M .» den 21. November 1914.
Der Magistrat : Arzbächer.

Aufruf
in Ettern . Vormünder , Erzieher , Arbeitgeber und Lehrherrn solcher
jungen Leute vom 16. bis 20. Lebensjahre , welche bereits bestehen¬

den Iugendvereinen angehören.
Der überall bekannt gegebene Erlaß der Herren Minister der

goisüichen und Unterrichts -Angelegenheiten , des Krieges und des
Innern vom 16. August 1914 , der die militärische Vorbereitung der
Jugend während des mobilen Zustandes anordnet , hat im Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden einen guten Boden gefunden . Die in dent
Erlasse hervorgehobene Ehrenpslicht gegenüber dem valerlande , sich
freiwillig zu sammeln zu den angesehten Ucbvngen usm. begegnet
m Stadt und Land einem wachsenden Verständnis . Die Behörden
haben der Aufforderung , die militärische Vorbereitung der Heran¬
wachsenden Jugend nach Kräften zu fördern und zu unterstützen,
gerne Folge geleistet . Anmeldungen sind in großer Zahl einge-
laufen . Der Anfangs hervaraetretencn Besorgnis , daß insbesondere
an den bestehenden evangelischen und katholischen Jugendpflegever-
einigungen durch die militärische Jugendpflege gerüttelt werden
solle ist durch dankenswerte Bekanntmachungen des Königlichen
Konsistortums und des Bischöflichen Ordinariats in den kirchlichen
Amtsblättern «ntgegengetreten morden . In einer großen Zahl von
Städten und Dörfern haben Hebungen und Unterweisungen der
Jugentlicheit denn auch bereits planmäßig eingesetzt.

Leider ist aber bei einigen Iugendvereinen , auf deren selbstlose
Mithilfe von vornherein an erster Stelle gerechnet wurde , das er¬
wartete Enkgegenkommeu der großen , ihrer vollständigen Lösung
harrenden Aufgabe gegenüber noch zu vermissen . Glücklicherweise
nicht deshalb , weil sie der Sache überhaupt unfreundlich gegenüber-
stehen! Einige wollen aber nur dann mitmachen, wenn auch die
14—16jährigen Jugendlichen ztir tnilitärtschen Jugendpflege zuge-
lnssen würden , andere halten es für besser, die militärische Vorbe¬
reitung ihrer Mitglieder unter Zuziehung von geeignetem Ausbil-
oungspersonal im Rahmen der vom Kriegsministerium bekannt ge»
gebei en Richtlinien innerhalb ihres Vereins ihrerseits selbständig
tit die Hand zu nehmen . Beide Entschließungen sind abwegig . Die
Teilnahme von Jugendlichen unter 16 Jahren an der militärischen
Z^öencpslege ist nicht angängig , abgesehen von anderen Gründen

^shalb nicht, weil eine derart ernste Frage wie die militäri¬
sche Ausbildung der Jugend grundsätzlich sich itur auf die reifere
Jugend erstrecken kann. Die Pflege der körperlichen Ertüchtigung
oer Jüngeren braucht deshalb nicht zur Seite geschoben zu werden.
Sie wird sich in den Bereiiten nebenher weiter betätigen ntüssen
und können . Keinensalls darf aber die Befürchtung , daß sich die
Vereine nicht mehr rekrutteren könnten, wenn sie die „jungen " in
Zukunft nicht mehr durchweg mit den älteren Jugendlichen zusam-
men arbeiten lasse» könnten , hier von ausschlaggebender Bedeutung
sttn . Auch das Bereinsleben muß in der gegenwärtigen Zeit
r pfer bnngen können ! Was aber die Durchführung der Iugend-
vorvereikung angeht , so >n»ß diese unbedingt von den örtlichen
Lettern der miliiärischen . Vorbereitung der Jugend , welche jeweilig

(̂Glesetzt sind, einheitlich in die Hand geriommcn werden . Es geht
nicht an , daß die Jugendvereine , so gerne auch besonders geeigne¬
ten Herren innerhalb der Vereine der weiteste Spielraunt zur Ent¬
faltung ihrer Kräfte überlassen bleibt , aus diesem Gebiete selbständig
N5Men . Denn eine der militärischen Oberaufsicht entzogene Mi¬
litärische Vorbereitung in den einzeliien Vereineit ist nur zu sehr
geeignet , die Einheitlichkeit in der Gesamtvorbereitung zu gefährden.
Lute solche Absonderung widerspricht aber auch dem Geiste der gro-
ßen Zeit , die in so erhebender Weise zur Vereinigung und Zusam-
menfassung aller Kräfte geführt hat, auf der allein unser Heil ruht.
Sie widerspricht der wahrhaft vaterländischen Gesinnung , wie sie
u ,, m Aufruf des 1. Vorsitzenden des Jungdeutschlandbundes,

weneralfeldmarschalls Freiherrn von der Goltz, vom 11. August
t ’ift llmö9‘bi, in dem es heißt: „Während der Dauer des kriezzes
» üm rr 1. vorübergehend in die allgemeine Neuordnung der
ängenokri sie über. J „ jh> sollen die älteren Klassen uoin 16. Le¬

bensjahre aufwärks eine Ausbildung erhalten , durch welche sie un¬
mittelbarer als bisher für den Kriegsdienst vorbereitet werden.

Wenn ich auch nicht die Hossnung aufgegeben habe, daß die-
Vereine , deren Leiter noch abseits stehen und ihre eigenen Wege
gehen wollen , sich im Laufe der Zeit eines Besseren besinnen wer¬
den. so fühle ich mich hoch veranlaßt , an den vaterländischen Sinn
aller Eltern . Vormünder . Erzieher . -Arbeitgeber und Lehrherrrv:
hierdurch jetzt schon die inständige Bitte zu richten, die ihnen zuge¬
hörenden oder anvertrauten Jugendlichen der großen , allgemeinen
militärischen Einrichtung zuzusühren , welche die allein in Veiracht
kommende Vorschule sür den Kriegsdienst unseres Volkes in Waffen
ist und zwar nötigenfalls ohne Rücksicht aus die Vereinigung , wel
cher die jungen Leute seither angehören . Ru : die Teilnahme an der
militärischen Ingendvorbreikung gibt den jungen Leuten von 1t»'
bis 20 Jahren des weiteren auch bie Anwartschaft auf die von den
allenthalben eingesetzten Leitern der militärischen Jugendvorberei
tung auszustellende , als Empfehlung beim späteren Eintritt in das
Heer höchst wertvolle „Bescheinigung ", daß der junge Mann an den
auf Grund des kriegsministeriellen Erlaßes vom 19. August 1914
abgehaltenen Uebungen regelmäßig teilgenommen hat.

Meldet also alle ungesäumt Euere Söhne und Schutzbefohlenen
an den hierfür bekannt gegebenen behördlichen Stellen an und
sorgt dafür , daß sie regelmäßig an den angesetzten Hebungen usw.
teilnehmcn ! . . . r.
Das Vaterland ruft ! Niemals war Deutschland in einer ernsteren
und gefährlicheren Lage ! Keinen seiner Söhne kann es heute ent¬
behren ! Unser Alles für das Vaterland!

D r. von Meister.
Regierungspräsident.

Beauftragt mit der Durchführung der Maßregeln zur militärischen
Vorbereitung der Jugend während des mobilen Zustandes tm Re¬

gierungsbezirk Wiesbaden.
(Zu Pr . I . 12 A . 5189 .)

Wird veröffentlicht.
Hoch heim a. M ., den 24 . November 1914.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Mchtamtttcher Teil.

Die Kriegslage.
Der Dienslags -Tagesbericht.

W. B . (Amtlich.) Großes Haupiquartier . 24. Nov.
Englische Schiffe  erschienen auch gestern an der

flandrischen Küste und beschossen Lombartzyde und Zee-
brügge. Bei unseren Truppen wurde nur geringer
Schaden angerichlel. Eine Anzahl belgischer Landesein-
wohner wurde aber getötet und verletzt.

Im Westen sind keine wesentlichen Deränderun»
gen eingetreten.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze ist die Lage
noch nicht geklärt. In Ostpreußen halten unsere Trup¬
pen ihre Stellungen an und nordöstlich der Seenplatte.
Im nördlichen Polen sind die dort im Gange befind¬
lichen schweren Kämpfe noch nicht entschieden.

Im südlichen Polen sieht der Kampf in Gegend
Lzenstochau. Auch auf dem Südflügel nördlich Krakau
schreitet der Angriff fort.

Die amtliche russische Meldung , daß die Generale
v. Lieber und v. Pannewih in Ostpreußen gefangen ge¬
nommen seien, ist glatt erfunden . Der erste befindet sich
in Berlin , der zweite an der Spitze seiner Truppen.
Beide sind seit längerer Zeit nicht in Ostpreußen ge¬
wesen.

Oberste Heeresleitung.

Ein engl. NeberdrendZwrrght
gefunkt n.

W . B . Rotterdam,  24 . Rovbr . (Nichtamtlich.)
Rach Meldungen aus sicherer Quelle ist der englische
lleberdreadnought ^Audacious - am 28. oder 26. Okto-
ber an der Rordküste Irlands auf eine Mine gelaufen
und gesunken. Die rldmiralität hält das Ereignis
streng geheim, um eine Aufregung im Lande zu ver¬
meiden.

Notiz : „Audacious " hatte ein Deplacement von 27 000  T . und
eine Maschinenstärkc v»n 28 000 P8 , ein? Geschwindigkeit pon W



Seemeilen uno eint Bestückung von zehn 34,-« <->>» unli scchszehn
10,2 Ztm .-Kanonen . Die Besatzung betrug m. 1100 Mann.

Berlin,  24 . Noobr . Der Berliner „Lok.-Anz." meldet aus
Kopenhagen : Wie ein kürzlich aus Amerika nach Stockholm heiin-
gekehrter, Schwede erzählt, traf der Dampfer „Olympic" ain 25.
Oktober an der irischen Küste ein großes Kriegsschiff, das an¬
scheinend mehrere Havarien erlitten hatte und nahm 250 Mann der
Besatzung an Bord , die übrigen 650 Mann übernahmen andere
zu Hilfe eilende englische Kriegsschiffe. Der Besatzung und den
Passagieren der „Olympic" war es verboten, bei ihrer Landung in
England über den Vorfall zu sprechen. Die Erzählung betrifft
jedenfalls den englischen Dreadnought „Audacious ", der einige Tage
später sank. Die ' Besatzung scheint gerettet worden zu sein.

Das derZischs IlNtLDseebst 11 18
gesunkerr.

W. B . Berlin.  24 . November. (Amtlich.) Nach amklichcc
Bekanntgabe der englischen Admiralität vom 23. November ist das
deutsche Anterfecboot „U  18 “ durch ein englisches Polrouil-
lc«fahrzeug an der Nordküste Schottlands zum Sinken ge¬
be  a cht w v r d e n. Nach einer Meldung des Rcukerbnreaus sind
durch den englischen Torpedobootszerslörer „Garry " 3 Offiziere
und 23 Mann der Besatzung gerettet worden . Ein Mann ist er¬
trunken.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes.
Behacke.

A m st e r d a m. (Ctr . Bln .) „Reuter -Bureau " bringt zu dem
Verlust des „U 18" noch einige Einzelheiten: Danach erschien das
Unterseeboot, nachdem er gerammt war , wieder an der Oberfläche
mit weißer Fahne . Es sank kurz darauf , nachdem der Torpedo¬
jäger „Garry " längsseits gekommen war.

'Ser heutige Tagesbericht.
W . B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier . 25 . Nov.
Die englischen Schisse wiederholten gestern ihre

Unternehmungen gegen die Küste nicht.
Die Lage auf dem westlichen Kriegsschau¬

platz  e ist unverändert . Bei Arras machten rvir kleine
Fortschritte.

In Ostpreußen  wiesen unsere Truppen sämt¬
liche russischen Angriffe ab.

Die Gegenoffensive der Russen aus Richtung
Warschau  ist in Gegend Lowicz -Skrykow -Brzezmy
gescheitert.

Auch in Gegend östlich Ezenstochau  brachen
sämtliche russische Angriffe vor unserer Front zusammen.

Oberste Heeresleitung.

Die Kämpfe in Flandern.
Ein schweizerisches Urteil zur Lage.  Der mili¬

tärische Mitarbeiter des „Bund " findet : Die sranzösische Heeres-
leitung habe vielleicht wieder den Plan hervorgezogen, das' fran¬
zösische Heer im Festungsgürtel Belfort —(Spinat—Lcmgres—Dijon
—Befancon, im weitern Sinns in der Morvan -Stellung , die zu¬
gleich den Süden und Südwejtsn Frankreichs deck-, zu sammeln.
Allerdings würde ein solcher Rückzug den Verzicht auf die Deckung
der Kanalknste in sich tragen . Die Kriegsführung der Verbündeten
werde überhaupt dadurch beeinslußt, daß die militärischen Inter¬
essen Englands und Frankreichs im einzelnen Falle nicht durchaus
übereinstimmten . Z u r L a g e i m O st e n bemerkt der militärische
Fachmann , daß die Russen im großen und ganzen in die Ver¬
teidigung gedrängt seien; es bleibe nun abzuwarten , wie weit die
konzentrischwirkende Offensive der Verbündeten in die Massen des
zwischen Lodz und Krakau versammelten russischen Heeres einzu¬
dringen vermöge.

Qis Befdilefjang von Zeebrügge.
W. B . Amsterdam,  25 . November. (Nichkamllich.) „Tele-

graaf " erfährt aus Sluis über die Beschießung von Zcebrüggc durch
englische Schisse: Die Schisse erschienen am Montag ungefähr 2 Uhr
nachmittags . Das Wetter war nebelig. Die Schiffe blieben 6 Km.
»on der Küste entfernt und erössneken ein heftiges Feuer zuerst auf
Zeebrügge und Heysi. Vor heyst richteten sie das Jener auf die in
den Dünen ausgesahrenen deutschen Batterien , ferner aus die Hotels,
in denen die Deutschen eckiquartierk waren . Die Beschießung war
gewaltig . Die Deutschen erwarten heute Artillerie -Verstärkung.

Die JWte  der pariser Regierung.
W. B . Paris,  24 . November . (Nichtamtlich.) Das „Echo

de Paris " erklärt : Die Uebersiedlung der Regienmg von Bordeaux
nach Paris könnte die deutschen Truppen , Zeppeline und Tauben
anlocken. Derartige Ueberraschungen würden die Regierung zwin¬
gen, vor den Augen des verwunderten Europas abermals nach
Bordeaux überzusteüeln. Solche Möglichkeiten würden die Rück¬
kehr nach Paris nicht beschleunigen.

Stuttgart.  Der König hat folgende, von dem Kaiser eigen-'
händig geschriebene Feldpostkarte erhalten : Einen Gruß ans dem
Hüttenlager Deines Regiments : habe mich schr crsrcut, auch das
meine in vorzüglicher Haltung gesehen und Abordnungen anderer
Regimenter sowie die ausgezeichneten Pioniere begrüßt zu haben.
Deine Schwaben sind ebenso stramm wie sie zähe und tapfer sind.

20. November 1014. Wilhelm.

Z« ip !M seien Wirt.
W. B . W l e n, 23. November . (Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 23 November mittags . In Russisch-Polen ist noch
keine Entscheidung gefallen. Die Verbündeten setzten ihre An¬
griffe östlich gegen Ezenstochau und nordöstlich Krakau fort . Bei
der Eroberung des Ortes Pilica machten unsere Truppen gestern
2400 Gefangene . Das Feuer unserer schweren Artillerie ist von
mächtiger Wirkung . Die über den unteren Dunajec vorgedrun-
gencn russischen Kräfte konnten nicht durchdringen. Die Kriegs¬
lage brachte es mit sich, daß wir einzelne Karpathenpäjse dem
Feinde vorübergehend überließen . Am 20. November drängte ein
Ausfall aus Przemysl die Einschließungstruppen vor der Wcst-
und Südwestfront der Festung weit zurück. Der Gegner hält sich
nunmehr außer Gefchützerirag.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs,
v. H ö f e r , Generalmajor.

^ .. B . Wiest , 24. November. chUchwmllich.) Amtlich wird
verlautbart : 24. November mittags . Die Schlacht in Russisch-Polen
wirb bei strenger Kälte von beiden Seiten energisch sortgesühri.
Unsere Truppen eroberten mehrere Stützpunkte, gewannen knsbc-
sondere gegen Walbrom und beiderseits des Ortes Pilica Raum
und machten wieder zahlreiche Gefangene. Ansonsten ist die Lage
unverändert . — Im Innern der Monarchie befinden 110 000 Kriegs-
gefangene, darunter 1000 Ofjizierc.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes,
v. Höfer,  Generalmajor.

Die Kämpfe in den Karpathen.  Aus Budapest
wird gemeldet: Wie bereits offiziell gemeldet worden ist, fino
gleichzeitig mit den Operationen in Russisch-Polen auch in den Kar-
patben größere Kämpfe im Gange . Diese Kämpfe sind durch einen
Vorstoß ziemlich bedeutender russischer Truppen gegen die Kar¬
pathen veranlaßt worden . Unsere zum Schutze der Karpathen be¬
orderten Armeeteile haben östlich von Wojnic, gestützt auf die Kar¬
pathen, den Kampf auf der ganzen Linie mit den Russen ausge¬
nommen . Es sind alle Vorbedingungen für unseren Erfolg ge¬
geben, umsomehr, als die Russen momentan zwischen drei Fronten
eingeprcßt sind.

Offene Feldschiacht in Polen.
Kopenhagen,  24 . November . Nach Londoner Meldungen

der „Berlingske Tidende" haben die Kämpfe in Polen — im Gegen¬
satz zu den Kämpfen in Frankreich und Belgien ■— den Charakter
einer offenen Feldschlacht. Das Winterwetter dauert an , der feuchte
Bodeu ist bereits mit einer dicken Frostschichtbedeckt, der das rasche
Anlegen von Laufgräben und anderen Verschanzungen in hohem
Grade erschwert.

Von dev deutschem KmegWstte.
W.B . Es fehlt kein deutsches Unterseeboot.

(Nichtamtlich.) Vor etwa acht Tagen brachten englische und franzö¬
sische Blätter die auch in einen Teil der neutralen Presse überge¬
gangene Nachricht, daß im englischen Kanal zwei, nach einer an¬
deren Lesart drei deutsche Unterseeboote vernichtet worden seien,
davon eines durch einen französischen Tarpedobootszerstörer , der
mit nur einer leichten Beschädigung am Bug in Dünkirchen einge-
laufen sei. Wie wir von zuständiger Stelle erfahren , fehlt kem
deutsches l -nlerseeboot. Sollten daher im englischen Kanal Unter¬
seeboote gesallen sein, so konnte es sich bloß um englische oder fran¬
zösische handeln.

W. B . Kopenhagen,  24 . Novbr . (Nichtamtlich.) Der dä¬
nische Dampfer „Anglo Dame " hatte in der letzten Nacht außerhalb
Falsterbo einen Zusammenstoß mit einem deutschen Torpedoboot,

j das schwer beschädigt wurde . Zwei schwer verletzte Matrosen des
Torpedobootes wurden an Bord des Dampfers gebracht. Der eine
stai-b auf der Reise nach Kopenhagen, der andere kurz nach der
Ankunft hier. Einzelheiten fehlen. (Notiz des W.-B .: An zustän¬
diger Stelle erfahren wir , daß bei dem Zusammenstoß der Heizer
Birnbaum , Oberheizer Plaschke und Oberanwärter Stange schwer
verletzt und mit dem Dampfer nach Kopenhagen gebracht wurden.
Obermaschinistenmaat Reimar erhielt eine leichte Verletzung. Der
Oberheizer Schlegicmz und Heizer Biermeister wurden leicht ver¬
wundet.

AuS den Kolonie».
Eikglischr Verluste in W-Asiika.

W. B . Aus dem Haag.  25 . November. (Nichtamtlich.) Die
englische Heeresleitung leilt mit : Aus den letzten Berichten aus Osi-
afrika geht hervor , daß die britische Truppenmacht aus Britisch-
Ostasrika, als gemeldek wurde , daß die wichtige deutsche Eisenbahn¬
station nur schwach beseht sei, dorthin geschickt wurde, um die
Station zu erobern . Die englischen Truppen landeten am 2. No¬
vember und rückten sofort gegen die feindliche Stellung . Es stellte
sich jedoch heraus , daß sie sehr stark war . Es gelang den englischen
Truppen zwar , die Skadt zu erobern , sie mußten sich jedoch wieder
zurückziehen. Die Verluste betrugen 800 Mann.

Der .Krieg im Orient.
Wien.  Nach einer Meldung der Politischen Korrespondenz

sind der Pforte zahlreiche Mitteilungen zugegangen, nach denen au:
die Beteiligung aller waffenfähigen Araber am Kriege gezählt wer¬
den könne.

Der türkische Aufmarsch.
5) a a g , 25. November. Aus Konstantinopel wird berichtet, die

Türkei habe in Trapszunt und Erzerum eine bedeutende Streit¬
macht konzentriert, indem sie von Mesepotnnien Verstärkungen
herangezagen habe. Es sollen dort insgesamt 300 000 Mann stehen.
Diese Streitmacht bereitet sich jetzt zu einem allgemeinen Aufmarsch
vor, der sich in einer Front von der persischen Grenze bis Batum
erstreckt.

Nervöse Stimmung in Aegypten.
Mailand,  26 . Nov. „Eorriere della Sera " 1 Ädct aus

Alexandrien : In Aegypten fängt man an , nervös zu n erden. Der
Uebergang der Türken über den Kanal wäre erleichtert, denn cs
feien zurzeit nur wenige englische Kriegsschiffe verfügbar , da ein
Teil der engl.scheu Flotlc die indischen Truppentransporte eskor-
dierie. Eine große Menge der für Frankreich bestimmten Trup¬
pen sei inzwischen in Aegypten nusgeschifft worden , und an der
Westseite des Kanals aufgestellt worden . Trotz der strengsten
Maßnahmen der englischen Behörden wimmelt es in Aegypten von
musclmcnischen Emissären und Agitatoren . Dennoch sei die Be¬
völkerung anscheinend noch ziemlich ruhig . Aber diese scheinbare
Ruhe und Indifferenz sei schr verdächtig.

Km SuezsKanal«
W. B . Aonskantinopel.  25 . November. (Nichtamtlich.)

Dem „Tanin “ zufolge können die Engländer den Suezkanal nur
schwer verteidigen. Sie treffen dort fieberhafte Vorbereitungen
und lassen aus England Panzertürme kommen. Sie stellten vor
dem Kanal mehrere Kriegsschissc auf und errichkelen Verschanzrmgen
durch Eisenbahnwagen , auf denen Sandsäcke liegen.

Die Sperrung von Archangelsk.
In diesen Tagen dürfte Rußland von der übrigen Weit abge¬

schlossen werden. In Archangelsk, dem einzige» Ein - und Aus¬
fuhrhafen seit der Beherrschung der Ostsee durch die Deutschen und
der Schließung der Dardanellen durch die Türken , ist heftige
Källe eingetretcn . Am Freitag , den 20„ betrug die Luftwärme
morgens 8 Uhr noch —10 Gröd . Der Frost hält an. Alle Be¬
mühungen der Engländer , den Russen gegen die Raturgewaiten zu
helfen, bleiben erfolglos. Das Weiße Meer wird der Versuche,
mit den stärksten Eisbrechern das Fahrwasser offen zu halten, spot¬
ten. Viele Dampfer dürften bei dem starten Verkehr in Archangelsk
eingeschlossen werden. England hat über Archangelsk namentlich
Getreide, Holz und Eier bezogen und für sein 44-Milltonenvolk
einen erheblichen Teil seines Bedarfs am Weißen Meer gedeckt.
Für Rußland war dieser Warenabsatz eine Lebensfrage . Mit
der Sperrung von Archangelsk hört der Warenverkauf Rußlands
nach dem Auslande auf, da die Ausfuhr über Wladiwostok und
Kjachta für das europäische Gebiet nicht in Frage kommt und zu-
deni Wladiwostok vier Monate durch Eis gesperrt ist. Den süd-

t lichstcn Ostseehafen Rußlands haben unsere Seestrcitkräste jüngst

rerblzelilg völlig gejperri . Bon iwrl lnnn lelbsi lein Schiss d'U
Nnchr und Nebel auslaufen . Aus dem Ausland kommt somit kein
Geld mehr nach Rußland.

G ü @ine HEiiteHungess»
General v. Franc ;« io Führer der  8 . Ar  m e e. Wie

die „Dnnziger Zeitung " mitteilt, ist der bisherige Kommandierende
General des 1. Armeekorps v. Franyois gleichzeitig nüt General
v. Mackensen, der zum Führer der neu gebildeten 0. Armee ernannt
wurde, zum Führer der 8. Armee befördert worden . Zum Kom¬
mandeur des 1. Armeekorps ist General , v. Kosch. bisher Divisions¬
kommandeur in Posen ernannt worden . — Beide Armeekorps
haben unter ihrer bisherigen Führung in der Abwehr der wieder¬
holten russischen Angriffe eine Reihe hervorragender Ruhmestaten
vollbracht; das 1. Armeekorps vornehmlich in schweren Kämpfen
in Ostpreußen und auch jenseit der Grenze, unser 17. Armeekorps in
den Schlachten bei Tannenberg und Soldau und neuerdings wieder
>» Polen.

Berlin.  Die „Deutsche Tageszeitung " meidet aus Stock¬
holm: Das Helsingborger „Dagbiad " erführt aus sicherer Quelle,
daß sich augenblicklich fünf englische Unterseeboote im. Finnischen
Meerbusen 'befinden; einige von ihnen lagen vor einigen Tagen
in Helsingfors. Englische Offiziere zeigten sich in der Stadt . Die
russische Flotte , die früher Helsingfors verlassen hatte , um in Kron-
tadt zu überwintern , ist nach Helsingfors zurückgekehrt, wobei ein
größerer Kreuzer im Helsingforier Hafen aus Grund stieß, wo er
noch festsitzt.

Berlin.  Die „Morgenpost " meldet aus dem Haag:  Das
Blatt „Vaterland " veröffentlicht eine Unterredung mit dem Bürger¬
meister von Mechsln, der u, a. sagte: Die Deutschen, die wir hier
haben, es sind Preußen vom Landsturm , betragen sich gut. Wir
hören keine Klagen über Mißhandlungen der Bevölkerung . — Das
charakteristische bei der Einwohnerschaft ist die Wut über die Flücht¬
linge, die zumeist wohlhabende Bürger sind, jetzt ruhig in England
gute Tage verleben, dort verhätschelt werden und sich nicht schämen,
mit dem englischen Mitleid Mißbrauch zu treiben.

Kundgebungen für den Frieden in Paris.  Eine
Kundgebung für eine Beendigung des Krieges hat nach Meldungen
aus Paris auf dem Platz vor dem Finanzministerium stattgesundeil.
Die Kundgeber, unter denen sich viele Frauen befanden, stießen
Ruse aus : „Wir wollen Frieden !" Ein hoher Beamter ermahnte
vom Balkon des Ministeriums zur Ruhe. Als die Kundgeber eine
Bersainmlung abhalten wollten, wurden sie von der Polizei ausein¬
andergetrieben.

Marburg.  Die 6 Söhne des Oberstleutnants a. D. Ritzen
sämtlich im Felde stehend, sind alle niit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet worden.

Der Gefahr entronnen.
Ko bürg,  24 . Nov . Nach einer hierher gelangten Privat¬

meldung, ist der Herzog von Sachsen-Koburg und Gotha auf dem
Kriegsschauplatz einer schworen Gefahr enironncn . Ein Geschoß
schlug in der Nähe des Stabes des 96. Thüringischen Infanterie-
Regiments ein, dessen Chef der Herzog ist und tötete den neben
dem Herzog stehenden Regimentskommandeur Oberst von Berg.
Zwei andere Offiziere wurden verwundet.

Das Eiserne kreuz für Erzherzog Karl Franz Joseph.
Wien,  24 . November. Der deutsche Kaiser verlieh in einem

Telegramm dem Erzherzog Karl Franz Joseph „für bewährte Teil¬
nahme an den Operationen der verbündeten Armeen" und als
Zeichen seiner hohen Wertschätzung das Eiserne Kreuz 1. und
2. Klasse.
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Sr cm e n. Auch der Generaldirektor des Nordd . Lloyd Heive-
ken wendet sich in einer Erklärung gegen die „Times ". An, Schlüsse
der Erklärung heißt es: „Nachdem es sich die „Times " bei ihrer
nicht immer einwandfreien Weltweisheit zur Spezialaufgabe ge¬
macht zu haben scheint, in die Herzen fremder Leute einzudringen,
so möchte ich ihr zur Beruhigung sagen, daß es in diesen Herzen
doch ganz anders anssieht, als wie es die „Tinies " ihren Lesern
auszumalen beliebt. Meiner persönlichen festen Ueberzeugung nach
haben wir in Deutschland allen Grund zuin Optimismus . Nie habe
ich daran .gezweifelt, daß unsere wirtschaftliche Bereitschaft in die¬
sem Kriege sich unserer militärischen würdig zur Seite stellen und
daß es Deutschland gelingen wird , seinen schlimmsten, weil mit den
unedelsten Motiven kämpfenden Feind , nämlich England , nieder¬
zuringen ."

W. B . Frankfurt  24 . Noobr . (Nichtamtlich.) Die ange-
kündigte Entsendung eines vom Stellvertretenden Generalkom¬
mando des 18. Armeekorps bestellten Kommissars auf die Etappen¬
linien des 18. Reservekorps hat zu dem erfreulichen Ergebnis ge¬
führt , daß auch hier neun für die 21. Reserve-Division bestimmte
Waggons , welche infolge Ueberlastnng der Bahnlinien zurückge¬
blieben waren , aufgesunden wurden und dem von Frankfurt abge¬
gangenen Paketsonderzug angehängt werden konnten; auf diese
Weise wurden etwa 20 000 bei den immobilen Ctappen -Komman-
danturen Frankfurt am Main und Darmstadt aufgegebene Pakete
nachträglich den einzelnen Truppenteilen zugesührt. — Da die in
der Weihnachts-Paketwoche anfgegebenen Pakete in Sonderzügen
zusammengestellt werden, die eine besondere Begleitung erhalten,
darf »nt Sicherheit erwartet werden, daß alle aus dem Bezirk des
18. Armeekorps entsandten Truppenteile rechtzeitig in den Besitz
ihrer Weihnachtssendimgen gelangen werden.
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Angebliche deutsche Friedens wünsche.
Die „Köln. Ztg." erhält folgendes Berliner Telegramm ; Ber¬

lin , 23 . Nov. Der Berichterstatter der „Daily News " in Washing¬
ton meldet, es seien der amerikanischen Negierung auf dem Um¬
wege über die Niederlande Mitteilungen zugegangcn, die in Amerika
als ein ernster Friedensantrag Deulfchlands aufgefaßt würden.
Diese Mitteilungen hätten zu Besprechungen lm Weihen Hause An¬
laß gegeben. Der Grund dafür , daß Deutschland eine solche Frie¬
densneigung in Washington bekunden lasse, sei der Wunsch, mög¬
lichst bald eine Vermittlung der Bereinigten Staaten zu erhalten,
weil die Lage der deutschen Armee im Westen schwierig sei und der
Rückzug aus Flandern eine Panik in Deutschland Hervorrufen
könnte. .Hier fleht man schon, daß dieses ganze Gerede in den Be¬
reich des höher» politischen Blödsinns gehört. Die Stellung der
deutschen Heere ist weder im Westen noch in: Osten kritisch. Die
militärischen Unternehmungen Deutschlands schreiten auf allen
Schauplätzen in befriedigender Weise vorwärts , und weder in der
militärischen, noch in der politischen Lage ist irgend ein Umstand ent¬
halten , der Deutschland dazu veranlassen könnte, Friedenswünsche
zu hegen und solche Wünsche einer neutralen Macht ausdrücken z»
lassen.
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Freiherr von Hertling über den Krieg.
Rom,  24 . Nov. „Mattino " veröffentlicht eine Unterredung

des Publizisten Scarfoglto mit Freiherrn von 5)eri!i»g. Der
bayerische Ministerpräsident schilderte die Todcsbegeistcrung, die
ganz Deutschland crfiiUe, und wies nach, daß die Deutschen nur
einen tödlichen Haß empfinden, den gegen England , das einzig
und allein die Schuld an dem Weltkriege trage , und eine Weit,
die mit Deutschland in Frieden gelebt habe, gegen uns ausgestachelt
habe. Mit großer und aufrichtiger Betrübnis wies Freiherr von
Hertling darauf hin, daß auch Italien , die geistige Heimat aller
Deutschen, sich vcn den Lügen unserer Feinde betören lasse. Doch
hoffe er, daß auch in Italien sich die TLahrhcit Bahn brechen und
die Erkenntnis aufdännnern werde, daß Deutschland in diesen',
schrecklichen Kriege auch die idealen und materiellen Güter Ita¬
liens verteidige.
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Aus den heutigen Berliner Morgenblättern.
(Privattelegramme .)

Berlin.  Wie die Morgenblätter melden, hat der Sultan
dem 'Admiral Souchon die goldene und silberne Jmtiaz -Mednille ver-
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UOum und ihm nutzechcn, cm Mdcues , Schwert ,M ». ÄeichMl
macht — Die „Morgenpost" ineldet aus W i e n, daß der bisherige
rurkgche Marineminister Dschemal Bey das Küminanda über s,e
türkischen Streitkräste in Aegypten übernommen habe. Die Zivil-
vehorden von Port Said und Suez sind geflüchtet. — Der „Lokal-
anzeigcr" meldet aus Bern,  daß die drei englischen Flieger , die
^omben über der Lustschisswerst von Friedrichshasen warfen , an,
^mnstag ln Belsort aufgestieaen seien. Samstag nacht hätten der
Gouverneur und die Offiziere in Belfort mit Ungeduld ihre Rückkehr
mYT» et' bod-) ' cicn nur «® ei öcr  Flieger zurückgctehrt, die nicht

warum der dritte fehlte. — Nach einer Meldung der Mor-
genblatter aus K a r l s r u h e . ist der flüchtige Direktor des Pforz-
yenner Bankvereins , Fritz .Hermann, verhaftet und irr das Karls-
ruyer Gefängnis emgeliefsrt worden. Sein Mitdirektor Krämer
oepnset sch bereits in Untersuchungshaft. Beide, haben den Pforz-
yeimsr Bankverein um 8 Millionen Mark geschädigt.

Tager-AunLschMi.
Die neue Krediksorderung des Reiches.

W. B . Berlin,  24 . November. (Nichtamtlich.) Durch den
dem Reichstag nunmehr zugegangcnen î twurf des Gesetzes, be-
lrefsend die Feststellung des zweiten Nachtrages zum Retchshaus-
tEsetat für das Rechnungsjahr 1914 wird der Reichskanzler er¬
tüchtigt , zur Bestreitung einmaliger Slusgaben abermals eins
' "mme von fünf Milliarden Mark im Wege des Kredits flüssig zu
tt'iuiien. — Ferner wird der Reichskanzler ermächtigt, zur vorüber¬
gehenden Verstärkung der ordentlichen Betriebsmittel der Reichs-
houptkasse über den im Etatsgesetz angegebenen Betrag hinaus nach

edarf Echatzanmeisungen bis zur höhe von 460 Millionen Mark
wiszugebsn.

^2n den Erläuterungen heißt es, daß von dein neubewilligten
Kredit ein Betrag bis zu 200 Millionen Mark nach näherer Be-
mmwung des Bundesrats bereitgestellt wird zur Gewährung von
)'ochenbeihilfen während des Krieges sowie zur Unterstützung von
emeinden oder Gemeindeverbänden aus dem Gebiete der Kriegs-

wohlfahrtspflege, insbesondere der Erwerbslosensürsorge und der
w gesetzlichen Mindestsätze übersteigenden Unterstützung von Fa-

w'lien in den Dienst cingetretencr Mannschaften.

Die Höchstpreise für Kartoffeln.
„ (Nichtamtlich.) Der Bundesrat legte die Höchstpreise für
s o.riosiekproduzenten fest. Das Reich ist mit Rücksicht auf die Ver-

üedenheit der Produktionskosten in vier Preisbezirkc geteilt wor-
d? ' ^ Cr E ŝte Bezirk umfaßt etwa die Gebiete östlich der Elbe,
| er  zweite Bezirk die Provinz Sachsen, das Königreich Sctchsen

Thüringen, der dritte Bezirk erstrockt sich auf die nordwest-
^ ©cbiete mit ihrer großen Schweinezucht, und der Westen

,jn ^üden des Reiches fällt in den vierten Bezirk. Die Preise
^ besten Speisekartoffeln, wie Daber , Imperator , Magnum

" "d Uptodate sind um 26 Pfennig sür den Zentner höher
' worden als für die übrigen Speifekartoffeln . Die Landes-
.n ' Ê ^ brde kann noch andere Sorten bester Speisekartoffeln
Sve 'Ur Gruppe hincinsetzen. Die Höchstpreise sind für
deutlmî ^ o^El" der besten Sorten im Osten 2.75 Mk., in Mittel-
und 2-85  ® f- in Nordwestdeutschland 2.95 Mk., in West-

' "^ ^ utschicmd3.05 Mk. für den Zentner . Für die nicht
2 70 '̂ '̂ ^ Mbenen Sorten sind die Preise entsprechend: 2,50, 2.60,
prell- ^ lr ben  Zentner . Die Festsetzung von höchst-
iun "I mutter- und Fabrikkartoffeln befindet sich in Borberei-

S- —■-tie Verordnung tritt am 28. November 1914 in Kraft.

Dlsr Kciller|m Hauptquartier«
kannte italienische Publizist Cabasino-Renda , der als

wie wi>- i„? 'Zbregiernng das Große Hauptquartier besuchte, gibt,
überaus -berliner Tageblatt lesen, im „Eiornate d'Jtalia ' ein
derber/ A ere! nntes  Bild , tztachdem Cabasino-Renda die wun-
auf den ^MUlsation in allen Einzelheiten geschildert, kommt er
ist, jpw.' er zu sprechen, der, wenn er nicht gerade abwesend
fältlichr 9r/t?-ULn9.en  Gsl immer anwohnc , ohne aber seine pcr-
nehme rn ^ ©' »/rerndwie durchsetzen zu wochen. Der Kaiser
°>' tscbeide„A : » Erratungen wie alle anderen Generale teil, ohne
Fragen , wo er Z>> beanspruchen, nicht einmal rn solchen
bekar:nts!»a briondcre Kompetenz besitze, wie oenn Wilhelm kl.
in eine- ausgezeichneter Kenner der Taktik sei. Als letzthin
Problein ,̂ .(hung de« Großen Generalstabes ein rein taktisches
saote der f r,' ert  und gegen die Ansicht des Kaisers gelöst wurde,
Meinuno«r?^ » rüifach: „Ich bin miderer Ansicht, aber Taktik ist
pen eritl o ’ ; Sehr häufig begibt der Kaiser sich $u den Trup-
bchrmm A '" 10’ und das sind für ihn Tage und Nächte voll Ent¬
fache A 'V* er  nimmt nichts mit sich und reist wie jeder em-
daß er -Das Leben im Felde bekommt dem Kaiser so gut.
schrc-bi-^ -u ahre jünger geworden ist. Seit dem Kriegsausbruch,
an, .f .Korrespondent, „sah ich den Kaiser in Berlin dreinial,

^ Berlin Tage des 1. Slugusts, als er von Potsdam nach
i Rede „ Buuckkehrte. dann ein paar Stunden später, als er seine
I Fe,», r„,1, aas Volt hielt, und endlich ain 16. August, als er ins

druckw ftedssmal fiel mir der harte , stählerne, iragifche Aus-
ster kühnen Gesichts auf, in dein selbst bei leidenschaftlich¬
ste Begeisterung kein Muskel zuckte oder auch nur das blaffe-
war eh n "Ichien ' Der Wilhelm, den ich im Hauptquartier iah,
der o,, 1 6anz anderer . Cr war der Kaiser von früher , der Kaiser
Und & ■!} -̂age . Das war der Kaiser, der unser Land in Freiid
Jra »T i besuchte, der nach der 5katastrophe von Adua, als die° iS.,. , achen und Enalönder dos itolienilcde lieer iroblockend mit
u„, ... . bedeckten, mit feierlichem Prunk nach Rom kam,
Berti-̂ " û "nd dem italienischen Heer seine Achtung und fein
Agcĥ uen zu beweisen. Der Kaiser, den die französischen und
itUtrhc- Blätter schlaflos, gealtert , niedergebrochen schildern,
Tal/ , ©egenteil wirklich den Eindruck, als wäre er uin ein
Au--./c " t verjüngt worden . Er hat wieder ganz jugendliches
ictvvQ -ii1, lmb  Lusriedenen Gesichtsousdruck und ein etwas fpötti-
„„A -,- ucheln wie sonst. Er muß sich offenbar an den Krieg
ŝ - but haben. Der Kaiser bewohnt ein Patrizierhaus , das der
anJ,«° rv5 nI1  Fohr . u. Reischach in 24 Stunden in eine recht be-
kl»i>> W 'b^nz verwandelt hat . Das Olefolge des Kaisers ist
i ‘ o ©s zählt nur elf Flügeladjutanten und Funktionäre , sowie
a,nmt i )cr3t  Dr . v. Jlüerg . 'Auch die Zahl der Reitpferde, Wa-
Wür i'^ b Autos , welch letztere vollständig grau sind, wie alle

cvegceiruiig auszugeyen, als uhuc ui ui  r" 1»-
er Zu satz ich den Kaiser wiederholt mit Kindern scherzen, und
j\0 °, r uabei so aufgeräumt wie je. Die französische Stadt , wo das
Sttpiri sv!Ua!' ' cr  ' C!Uen  Sitz hat, ist in ihrer vornehmen Ruhe eilt
(lhini.in r V’ lleworden, wo sich das ganze Leben Klein-Berlins
i,om ' f A’ fC  A S schließt Gabafino, „eine kleine Welt, die
(fif' „ Ernste, von unerschütterlichem Willen, von emei»
Crobeinuw-^ ieô " ' " chts von dein häßlichen Zug eines
empfunden" S L und nie habe ich deutlicher als hier
Deutschiand zu^eröbem ^ " ' Frankreich markiert sind, um

eirse Unterredung mit Frhrn . V,  d . Svltz

de Dmrbm r1/ iut£ n r@en,t̂ r'bÜt0i!d)dn  Korrespondentenw>feldwarschall von bll: »«nlfluuDcrncur für Belgien, Eener
sagtei „D-e Truppen ickuA ^ psangen. Der Kenernlfeldmarsch

-.' i'Ppen schlage» sich einfach wundervoll und ertrag

die luigehpuci'u Etiuu >>ziM »ül l >>gciilci nng. Sie gingen übcitU!
um liebsten mit dein Baivnett 'dranf los. Unfere «crolbaten, das fmd
Kerle!" Auf eine Frage , ob es an der Pser vorwärts gehe, uiu-
wortete der Generalfeldmarfchall : „Jeden Tag , wenn ntich mir
langsam, aber vorwärts geht es iminer. Unsere Feinde kämpfen
mit dem Mute der Verzweiflung, denn sie-wissen, was davon ab--
hängt , wenn wir an der Küste siegen. Aber wir schaffen es." Sehr
zuversichtlich drückte sich der Gouverneur auch über die Türken aus.
„Die Türkei," so sagte er, „ist diesmal hervorragend gerüstet, und
vor allem fleht diesmal Enwer Pascha an der Spitze. Ein nutzer-
ordenilich befähigter Offizier mit prächtigem Offensivgei st, und
von den Soldaten vergöitert . Die Türken werden jetzt der Welt
beweisen, daß der Ruhm ihrer Tapferkeit für ewig bestehen bleibt.
Der Heilige Krieg wird die Türkei von ihren Bedrückern befreien.
Wir haben einen fanatischen und überaus zähen Bundesgenossen
gewonnen . Ich habe in der Türkei viele persönliche Freunde , die
mir geschrieben haben, bah sie alle mit großer Begeisterung in
den Krieg ziehen."

Echt deutsche, yon höchstem PaküoUsnms , aber auch von wah¬
rer Menschlichkeit, und schönstem Christentum erfüllte Worte hat zur
Erösfining der Kriegstagung der Handelskammer Augsburg der
Vorsitzende der Kämmer , Geh. .Kommerzienrat Paul o. Schmid ge¬
sprochen, indem er ausführte : „Wir müssen sorgen für die Wohlfahrt
unserer kämpfenden Brüder und Söhne und deren zurückgebliebe¬
nen Angehörigen, wir müssen arbeiten und sparen, um dem Staate
die großen Mittel darbieten zu können, deren er für den Krieg be¬
darf . wir müssen freudig in die Tasche langen und nicht nur von
unserem Ueberslutz gebeii, sondern auch die Substanz unseres Ver¬
mögens nicht schönen. Wir müssen alle Kräfte aufbieten , um das
soziale und wirtschaftlicheLeben des Landes im Gang und in Ord¬
nung zu halten . Nicht die militärischen Leistungen sind es allein,
die den Krieg entscheiden; diese sind nur auf die Dauer möglich,
wenn zu 5)ause gesunde Zustände herrschen. . Wenn die finanziellen
und wirtschaftlichen Verchälknisse im .Heimatlande noileiden, dann
empfindet das niemand schwerer, als die Armee im Feld. Nicht
nur , daß der notwendige Nachschub rm Lebensmitteln , Ausrüstungs¬
gegenständen, Waffen ufw. erschwert und eingeschränkt wird, es ist
auch der inoralisch» Crnslutz aus die Leute draußen ein bedrücken¬
der. Wie soll der Man !' freudig hen Gefahren und Anstrengungen
des Krieges trotzen, wenn er sich bewußt ist, daß Weib und Kin¬
der daheinr bittere Not leiden und feine geschäftlichen Berhältnifse
vom Untergange bedroht sind. Mit Befriedigung können wir be¬
obachten, daß auch in wirtschaftlicher Beziehung die deutsche Rü-
stiing sich bestens bewährt hat . Nirgends ist in unserem Lande das
bürgerliche Leben durch den Krieg ernstlich gestört worden . Möge
es uns gelingen^ diesen gesunden"Zustand auch auf die Dauer auf¬
recht zu erhalten . Dazu bedarf es aber nach wie vor des engen
verständnisvollen Znsammenhaltens aller 5lräfte und der nnge-
schwächten Opserwilligkeit jedes einzelnen. Darum dürfen wir nicht
kleinmütig und ungeduldig auf die Nachrichten von dem Kriegs¬
schauplatz lauschen, 'wir müssen mutig der Dinge harren , die sich da
draußen entwickolii und nicht verzagen, wenn zeitweilig aiich Rück¬
schläge eintreten . Wir müssen das feste Vertrauen haben, daß,
mag da kommen, was wolle, der endliche Sieg unser sein muß,
denn ans unserer Seite ist das Recht. Nicht kleine Sorgen , nicht
materielle Verluste, ja auch nicht die unvermeidliche Trauer um
den Verlust teurer Llngehöriger, nichts soll unseren Mut beuge»."
— Gerade diese in den letzten Sätzen von dein Herrn Geh. Kom¬
merzienrat Paul v. Schmid aiisgesprochenen Mahnungen können
nicht oft und eindringlich genug wiederholt werden. Aber man
sollte nun auch endlich die Wirkungen solcher Mahnungen in die
Erscheinung treten sehen, man sollte das sichere Gefühl und die feste
Ueberzengung haben dürfen , daß diejenigen, die zu Hause geblieben
sind, ebenso groß und frei und opferwillig die Forderung der
Stunde verstehen und sie zu befriedigen wissen, denjenigen gleich,
die hinansgezogen und täglich und stündlich für die Ehre des deut¬
schen Namens , für die Zukunft des deutschen Volkes ihr Leben ein¬
zusetzen bereit sind.

Berlin.  Da die belgische Regierung die bisherigen Ent¬
hüllungen der „Nordd . Allg. Ztg ." «,te harmlos hinstellt und außer¬
dem erklärt hat, die deutsche Regierung möge doch ihr Material
lückenlos veröffentlichen, setzt jetzt die „Nordd . Allg. Ztg," die Ver-
össentiichung mit dem Faksimile und einer Uebersetzung eines Be¬
richtes des belgischen Generals Duearnie an den Kriegsminister fort.
Das vierseitige Dokument legt dem belgischen Kriegsminister genau
dar , was General Ducarme mit dem englischen Obersten Barnar-
diston über ein Zusammengehen zwischen England und Belgien in
einem Kriege gegen Deutschland verabredet hatte . Das Dokument
wurde im Kriegsministerium in Brüssel in einem Umschlag mit der
Slufschrift Eonventions angio-belges gefunden.

Proiesiechebüng der Schweiz in London und Bordeaux.
B e r n. (Etr . Frkft .) Der Presse ist folgende Mitteilung zu-

gegangen : Am Samstag überflogen einige englische, vielleicht auch
französische Flugfnhrzeuge , von Frankreich herkommend, schweize¬
risches Gebiet. Sie griffen hierauf in Friedrichshasen die Zeppelin¬
werften an . Angesichts dieser offenkundigen Verletzung der
schweizerischenNeutralität hat der Bundesrat dis schweizerischen
Gesandten in London und Bordeaux beauftragt , bei der britischen
und französischen Regierung energisch zu protestieren und für die
Verletzung der schweizerischenNeutralität Satisfaktion zu ver¬
langen.

Das Silterne Kreuz.
Ehrwürdige ©raubäiie , Männer an der Schwelle des Greisen-

aliers waren es bis vor wenig Monaten einzig und allein, deren
Brust die stolze Kriegsauszeichnung des Eisernen Kreuzes zierte.
In dem gewaltigen Ringen um die Einigung der deutschen Stämme
hatten sie es sich aus den blutigen Schlachtfeldern Frankreichs in
Kampf und Not erworben , und die 44 Jahre seitdem hatten ihre
Zahl bereits zu einem kleinen Häuflein zusammengeschmolzen. Jetzt
plötzlich ist das anders geworden : die Veteranen mit dem Eisernen
Kreuz von 1870/71 haben junge Brüder des Tapferkeitsordens er¬
halten , im Kriege unserer Zeit erwerben sich wiederum tausende
mutiger Krieger das Eiserne Kreuz, und mit freudigem Stolz
sehen auch sie gleich den Heldengeschlechternvon 1870 und 1813 in
dem schlichten Kreuz von Eisen den schönsten Lohn ihrer aufopfern¬
den Vaterlandsliebe und todverachlenden Tapferkeit.

Zum dritten Male ist am 5. August dieses Jahres der Orden
vom Eisernen Kreuz gestiftet worden, fast genau hundert Jahre
nachdem er zum erstenmal in die Erscheinung getreten war . Am
10. Mürz 1813 Unterzeichnete König Friedrich Wilhelm ITI . von
Preußen die Stiftungsurkunde des Eisernen Kreuzes, zu dein er
selbst den ersten Entwurf gezeichnet hatte. Jil seiner Einfachheit
Mid herben Schlichtheit sollte es an die schwere und eiserne Zeit
erinnern , in der es erstand . Seinen hehren Zweck, die Vaterlands-
Verteidiger zu treuester Wichterfüllung im Befreiungskampf gegen
Frankreich unzufpornen und für ihre hingebende Tapferkeit zu be¬
lohnen, hat das Eiserne Kreuz von 1813 so glänzend erfüllt , daß
es mir natürlich erichien, als bei dem nächsten Krieg gegen Frank¬
reich am 19. Juli 1870 König Wilhelm l. diesen echten Kriegsorden
erneuerte . Und wieder konnte das Eiserne Kreuz, Wunder von
Tapferkeit und Heldenmut belohnen, wieder bezeichnete es bei zahl¬
reichen Offizieren wie Soldaten , daß in dieser Brust ein tapferes.
Unerschrockenes Herz treu für König nnb Vaterland schlage.

Nun erringt sich ein drittes Geschlecht von Deutschlands Söh¬
nen das stolze Ehrenzeichen, und die erfreulich große Zahl derer,
die sich bereits „das Eiserne Kreuz 1814" erwarben , ist ein be¬
glückendes Zeichen dafür , daß es auch den heutigen Kämpfern für
Deutschlands Ruhm und Ehre nicht fehlt an Mannesmut lind Hel-
dentnm, an Opferstnn und Baleriandsliebe . Außer einer großen
Zahl von Eisernen Kreuzen 2. Klasse sind wahrend der ersten drei¬
zehn Kriegswachen über .560 Eiserne Kreuze 1. Klasse verliehen
worden . Es haben es erhalten : 31 sürstlichs Truppenführor , 1
Generalfeldmarschall . 3 Geueralobcrsten , 27 Generale , 31 General¬
leutnants . und 36 Generalmajore , sowie ein Flügeladjutant und
1 Generalarzt . Die Zahl der Obersten und Oberstleutnants , denen
die gleiche Auszeichnung zuteil wurde, beläuft sich auf 45 bozw. 30,

wahrend . e-, .7.1 Majoren , >i >)auplle»lcn,  RülchM " '" und Kn
piUir.hHi 'f’.nk' oer He inen wurde. Ferner ziert das Kreuz me Aru,
von 0 .tk*r[«itfnaiü5,- 32 Leutnante , sowie & Flieger ob erlcmmanw
und 2 Osftzierstkllverireierir. Auch 5 Feldwebel, 2 Bizesewwebel,
1 Sergeant , 5 Unteroffiziere, je ein Obermaschinist und Hassyeizer,
15 Marmscho.ftmr, ein Berwaltungsches und 1 Stabsarzt , sind Ril .er
des Ordenszetchsiis. . , ,

Kein Nächtest, sondern ein besonderer Vorzug des Eisernen
Kreuzes ist es, daß es nur aus zwei Klassen besteht, und in beiden
Klassen unterschiedslos an Hohe wie Geringe, lediglich nach dem
Grad ihrer Tapferkeit verliehe» wird . Der Soldat , der genau
weiß, daß er durch Mut und Tüchtigkeit sich die gleiche Auszetch-
nung e:werben kaiin wie sein Hauptmann oder selbst der Genera!-
feldmarschall oder gar sein .Kaiser und König, wird um so freudiger
alle seine Kräfte und all sein Können fürs Baterlsnd einfetzen.
Zugleich aber liegt in dieser Gleichstellung die oberste, edelste Fol¬
gerung aus dem Gedanken der allgemünen Wehrpflicht, enie Fol¬
gerung , die König Friedrich Wilhelm 111. bei der Ordensttiftung
mit glücklsther Kürze in die Forinel . faßte : „Der Soldat mit dem
General ganz gleich."

Kleine MlttsHungsrr.
Köln. Dem Geh. Kommerzienrat Karl Maria Theodor von

. Gnillavine , Besitzer des Gurllaumeschen Familien -Fideikommisses
Bnrg -Gudenau , wnrde die sreiherrliche Würde verliehen.

Das Ergebnis der österreichisch-ungarischen Anleihen. 2»
Wiener Finanzkreisen schätzt man das Endergebnis der Zeichnungen
auf die österreichischeKriegsanleihe auf 114, der ungarischen aus
% Milliarden . In Oesterreich wurden bisher über 420 Millionen
Kronen Einzelzeichnungen zu einer Million und darüber bekannt.

Rachrichtm aur yochheimu.Umgebung.
Hochheim.

— Am Sonntag fiel ein 13jähriger Junge in den Weiher. Wäh-
rend seine ihn begleitenden Kameraden davonltefen ohne dem Ber-
unglückten die geringste Hiife zu leisten, eilte die m der Nähe woh¬
nende Frau Franz Prasch mit dein Rettungsringe , der bei ihreui
Hause aufgehängt ist, herbei und rettete den Jungen vom sicheren
Tode des Ertrinkens.

— Durch das Eintrefsen van mehreren hundert Mann Land¬
sturmleuten herrscht in unserem Rebenstädtchen wieder reger Ver¬
kehr, der am Svnittag durch viele von auswärts zum Besuch ein-
tressende 2lngehörige noch bedeuteird erhöht wurde.

— Die hiesige Jugendwehr , die jetzt auch mit Gewehren aus¬
gerüstet ist, hatte am Somrtag wieder eine größere kiebung. — Auch
von seiten der freiwilligen und Pflichtfeuermehr fand eine Geräte¬
übung unter Leitung des Brandineisters Basting bei der Schule
statt. ‘

Jelü ' Wcihnachskpakerwochebis 30. November.
Pakete bis ~> Kilogramm Porto 25 F bis zum betr. Paket¬

depot (für das 18. Armeekorps Frankfurt a. M . und Darmstadt).
Begleitadresse ohne jede Mitteilung ! Die Pakete für Leute, die
keinem Armeeko-ws angehüren , gehen nicht erst an eilt Paketdepor.
Näheres hierüber ist bei den Postämtern zu erfragen.

G u t v e r p a cke n ! Bedenkt, daß in einem Eisenbahnwagen
bis zu 3000 Pakete aufgefrapekt werden. Die unteren Pakete ha¬
ben also sehr viel Geivickt auszuhalten . Besonders Glas gegen
starken Druck schützen! Flaschen mit einer Flüssigkeit sind mit
aussaugender Watte oder Holzwolle zu umgeben.

" Haushalten mit  N a h r u n g s m i 11 c i n ! Das
deutsche Volk ist in mannigfacher Weise darüber aufgeklärt und be¬
ruhigt worden, daß die Versorgung Deutchlands mit Nahrungs¬
mitteln selbst für eine lange Kriegsdauer unbedingt jichergestellt ist,
wenn nur eine serniinftige Sparsanikeit im Volkshaushalt herrscht.
Um aber den Gefahren, ' die in einem nicht haushälterischen Um¬
gehen mit Brot und anderen Nahrungsmitteln bei einer längeren
Dauer des gegenwärtigen Krieges für das Allgemeinwohl des
dsntsthen Volkes liegen,- nach Möglichkeit zu begegnen, ist es
ebenso unbedingt nötig , in allen Teilen der Bevölkerung eine
möglichst große Sparfäiilkeit und ein Gesühl auch in der einzelnen
Familie wachzurufen, daß jedes ihrer Glieder, auch jedes Kind,
durch sparsames und verantwortungsvolles Umgehen mit der täg¬
lichen Nahrung für seinen Teil dem Baterlande einen Dienst zu
erweisen in der Lage ist.

Diesem echt vaterländischen Zwecke, alle etwa noch gedanken¬
losen Kreise unseres Volkes anfzurütteln und ihnen größtmögliche
Sparsamkeit lm Rährungsmittelverbrauch als oberste Pflicht geäfsi
das Vaterland ins Herz zu hämmern , dient folgendes, vom Mi-
nisterium des Innern verbreiietes

Merkbljatt:
Deutschland steht gegen eine Welt von Feinden , die es ver¬

achten wollen. Es wird ihnen nicht gelingen, unsere herrlick;en
krüppen niederzuringen , aber sie wollen uns wie eine belagerte
festung aushungern .' Auch das wird ihnen nicht glücken, denn
olc haben genug Brotkorn im Lande, um unsere Bevölkerung
>s zur nächsten Ernte zu ernähren . Nur darf nicht vergeudet und
ie Brctsrucht nicht nn das Vieh verfüttert werden^ ,

Haltet trarum haus mit dem Brot , damit die Hoffnungen
lnserer Feinds zuschanden werden.

Seid ehrerbietig gegen das tägliche Brot , dann werdet Ihr
s immer haben, nmg der Krieg noch so lange dauern . Erzieht da-
u auch Eure Kinder,

Verachtet kein Stück Brot , weil es nicht mehr sr,sch ist.
Schneidet kein Stück Brot mehr ab, als Ihr essen wollt . Denkt im-
ner au unsere Soldaten im Felde, bie oft auf vorgeschobenen Po¬
len glücklich wären , wenn sie das Brot hätten , das Ihr ver-

" ^ Eßt Kriegsbrot ; es ist durch den Buchstaben X kenntlich. Es
ättiat und nährt ebenso gut wie anderes . Wenn alle es essen,
^rauchen wir nicht in Sorge zu sein, ob wir immer Brot haoen
x)ctrfecn.

Wer die Knrtossel erst schalt und, dann kocht, vergeudet viel.
1ock,t darum die Kartoffeln in der Schale, Ihr spart dadurch.

Absälle von Kartoffeln , Fleisch, Gemüse, die Ihr nicht verwes¬
en könnt, werft nicht fort, sondern sannnelt sie als Zucker für

Biebrich.
* Zu dem Eisenbahnurrtzkück  erhalten wir folgende von

Montag vormittag datierte amtliche Meldung : „Eilgüterzug 6031
Richtung Bischossheim-Koiserbrücke-Mainz überfuhr heute . vormtt-
tan 12 Ühr 47 das in Haltestellung befindliche Signal F bei Karsek-
brücke-Ost rechtes Ufer und fuhr dem aus der Richtung Biebrich.
Ost kommenden Güterzug 7306 in die Flaiike. Personenzug 1607
aus Richtung Mainz nach Biebrich-Ost wurde durch m das Proftl
raqertbe entgleiste Wagen leicht gestreist, zwei Schasfner des Guter-
zuaes und ein Reisender des Personenzuges wurden durch Glas-
spl'itter leicht verletzt. Entgleist sind 13 Güterwagen , darunter einige
stark beschädigt. Alle vier Gleise waren gesperrt, Gleis Mamz-
Biebrich-Ost war 7 Uhr 15 wieder fahrbar , die Sperrung der
übrigen Gleise dauert voraussichtlich noch zwei Stunden . Einige
Personenzüge fielen aus . Die Eilzüge 134 und 164 wurden über
Mainz -Kaftel geleitet. Untersuchungdes Unfalles ist Mgelsitet ." —
Danach hätte also der Lokomotivführer des Bifchofs-
heimer Ei lgüt ö rz n ge s das Unglück verschuldet,
indem er das Haltesignal überfuhr . Die Unsalijtelle bietet auch
heute noch imWesentlichm das, gleiche Bild wie gestern, da, wie wir
schon schrieben, die steile Böschung die Bergungsarbeiten sehr er¬
schwert. Ts liegen immer Nochö Wagen an dem Äbhang, an denen
zum Teil schon die Slchse» mit den Rädern abgenomme'n sind. Mit
welcher Gewalt der Anprall erfolgt ist, kann man daraus sehen, daß
die Wagen förmlich durcheinandergewürselt sind. Ganz unteii liegt
ein gänzlich zersplitterter gedeckter Wagen, quer vor ihm ein um-



tzekehrier flacher, wie man sie zu der Fahrzeugbeförderung bei Trup¬
pentransporten benutzt. An ihn lehnt sich, auf die Seite gelegt, der
ousgeschüttete Brikettwagen . Auf dem ganz umgekehrten Wagen
haben sich zwei Wagen geschoben, von denen der oberste, ein Kalk¬
wagen, garnicht oder nur wenig beschädigt zu sein scheint. Aus dem
Meis auf der Amöneburger Seite steht ein Hilfszug mit 2 Kran¬
wagen und vielen Arbeitern , die mit der Aufräumung beschäftigt
find. — Wie es heißt» war es nur der schweren Lokomotive des
Personenzuges , die die Hindernisse glatt wegräumte , zu danken, daß
der Personenzug nicht mehr beschädigt wurde und seine Insaffen
nicht in größere Gefahr kamen.

wc . Ein neuer Sch w indel  hat zwei Opfer gehabt. In
einen Laden kommt ein Mann , der eine Bestellung oufgibt. An
der Kasse bittet er wie zufällig, gegen Silber Scheine einzuwechseln,
steckt die Scheine in einen Umschlag in die Tasche und merkt dann,
daß er das Silber vergessen hat . Als anständiger Mann gibt er
den Umschlag zurück, verschwindet, und wenn man die Scheine
wieder herausnehmen will, sieht man, daß er einen andern Um-
schlag zurückgegeben hat , in dem sich Papierstücke befinden. In
Wiesbaden erlangte der Mann 6V, in Homburg 50 Mark . Also
Vorsicht!

* Ersatzgeschäft im Jahre  1815 . Im neuesten Armee-
Verordnungsblatt wird, wie die Torr . Piper meldet, folgendes be-
ronntgegebent Die Vorarbeiten für das Erfatzgefchüft im Jahre
1915 sind unverzüglich einzuleiten. Die Militärpflichtigen sind auf¬
zufordern , sich in der Zeit vom 1. bis 15. Dezember 1914 zur Rekru-
tierungs -StaMmrojle anzumelden. Bon den mit der Führung der
Zivilstands -Register betrauten Behörden und Personen sind die
Auszüge aus den Geburts - oder Sterberegistern den zuständigen
Stellen zum 1. Dezember 1914 zu übersenden. Für den Beginn
des Mufterungsgeschäftes ist der 2. Januar 1915 in Aussicht zu
nehmen.

* Im Bereiche der preußisch-hessischen Eisenbahngemeinschaft
dürfen die Bahnhofswirte Speisekarten  in französischer Spra¬
che nicht mehr auflegen. Alle Benennungen müssen in deutscher
Sprache ausgedrückt sein.

I bci Herrn von Moltke bestens bewährt. Er tritt gcscllfchastlichgar nicht hervor , lebt außerordentlich zurückgezogen, in erster Linie
der Pflege seiner Gesundheit. Er beabsichtigt noch einige Wochen
in Bad Hcmburg zu bleiben und hofft dann soweit wieder herge¬
stellt zu sein, um auf seinen Posten zurückkehren zu können.

Bad Homburg. Von der geplanten Höherlegung der Elisa¬
bethenquelle,  die aus verschiedenen Gründen erfolgen sollte,
ist abgesehen worden, nachdem verschiedene Fachleute sich dagegen
ausgesprochen haben.

Weilburg . Geh. Sanitätsrat und Großh . Luxemb. Hofrat Dr.
Moritz B ü s g e n ist hier im Alter von 84 Jahren gestorben. Mit
ihm ist wohl der letzte ehemalige herzoglich nassauisthc Bataillons¬
arzt dahingegangen.

wl »rlo! ans der Umgegend*
Mainz.

— Die hiesigen Milchhändler  sehen sich veranlaßt , die
Milchabgabe  bei ihrer Kundschaft e i n zu sch r ä n k e n , da
die Zufuhr vom Lande ganz bedeutend zurückgegangen ist. Der
Grund dafür ist die Verwendung der Milchkühe zu den Feldarbeiten
und das Abschlachten durch die Maul - und Klauenseuche.

Dmmskadk. Von den 5000 webrpflichtigen jungen
Schlesiern,  die anfangs voriger Woche nach Darmstadt und
auch nach Hessen-Nassau verbracht worden waren , sind gestern in
den Abendstunden etwa 3200 in drei Sonderzügen wieder nach
ihrer schlesischen Heimat zurückgeschafft worden. Es ist das jeden¬
falls ein sehr erfreuliches Zeichen dafür , daß sich noch den neuer¬
lichen großen Erfolgen der deutschen Waffen an der Ostgrenge die
ganze Situation daselbst wieder wesentlich günstiger gestaltet hat.

Darmstadt . Der Großherzog , der sich nach achttägigem Besuch
wieder ins Feld begeben hat, begeht heute seinen 46. Geburtstag.

Alzey. Für die Betonierung einer Eisenbahn st ütz-
mauer  wurden von einer Mainzer Firma 35 650, von einer
Alzeyer 14 710 Mark verlangt.

Die Srenz -Psennig -Sammlung des Roten Kreuzes.
So hocherfreulich und gewaltig die bisherigen Opfer aller

Schichten der Bevölkerung für die. Fürsorge - und Liebestätigkeit
des Roten Kreuzes waren , so außerordentlich ist die ständig zuneh¬
mende Größe der Anforderungen , die an die Gesamtorganisation
des Roten Kreuzes gestellt werden . Begreiflicherweise wird und
kann diesen unabsehbaren Ansprüchen gegenüber die Gebekraft
nicht in gleich hohem Maße , wie wir es erlebt haben, Folge leisten.
Es muß vielmehr mit einem durch die Verhältnisse bedingten recht
bedeutenden Nachlassen dieser oft bewundernswerten Gebekräfte
gerechnet werden.

Um das Schwinden seines Geldbestandes einigermaßen aufzu¬
halten , bat deshalb das Zentralkomitee der deutschen Vereine vom
Roten Kreuz in der richtigen Erkenntnis von der Wahrheit des
Satzes , daß viele Wenig ein Viel bedeuten, unter dem Namen
»Fkrouz - Pfennig - Spende"  eine Sammlung im kleinen
organisiert . Diese Pfennigspende hat an vielen Orten schon ganz
überraschend hohe Ergebnisse gezeitigt und kommt auch jetzt im
Regierungsbezirk Wiesbaden zur Einführung . Sie wird es jedem
ermöglichen, sein Scherslein zur Unterstützung unserer Krieger und
ihrer Angehörigen beizutragen und mit ganz geringen Opfern eine
Wohltätigkeit zu üben, die in ihrer Gesamtheit die Mittel des Roten
Kreuzes um ebenso ansehnliche, wie dringend notwendige Beträge
vermehren wird.

Die Verteilung der Marken , die in Heftchen und Einzelstücken
zu 5 und 10 Pfennig in den Verkehr gelangen, erfolgt durch die
Vorstände der Vereine, Verbände , Innungen usw., die in diesen
Tagen entsprechende Anfragen an die einzelnen Geschäftsinhaber
richten werden . Wir bitten die letzteren und ihre Angestellten,
durch Uebernahme der kleinen Mühe des Verkaufs und recht eifri¬
ges Eintreten für einen flotten Absatz der Marken die Arbeit des
Roten Kreuzes zu unterstütze». Es darf kein Geschäft, keinen Gast¬
hof und keine Geldumsatzgeiegenheit irgend welcher Art geben, wo
nicht unsere Marken vertrieben werden.

Die geldausgebende Bevölkerung aber bitten wir , herzlich und
dringend , die Kreuz-Pfennig -Marken nach Kräften zu erstehen und
als Ehrensiegel überall zu verwenden, wo ihr Vorhandensein dem
Spender und dem Empfänger Freude bereitet. Wenn alle beden¬
ken, daß wir für unsere Verteidiger nicht Opfer genug bringen kön¬
nen , wird diese seibstauserlegte kleine Steuer auf die Bedürfnisse
des täglichen Lebens in dem Guten , das sie bezweckt und fördert,
den Segen der Wohltätigkeit nicht minder tragen , beim die reichste
Gabe.

Alle die Inhaber von Geschäften oder Restaurants , welche Ver¬
kauft stellen von Kreuz-Pfennig -Marken einrichten wollen und die
durch ihre Organisation noch keine Aufforderung zur Beteiligung
erhalten haben , können die Marken von dem Vorsitzenden des Be¬
zirksausschusses für den Regierungsbezirk Wiesbaden , Wiesbaden,
Rathaus Zimmer 22, erhalten.

Wiesbaden . Befördert  zum Unterarzt wurde der Kan¬
didat der Medizin Fritz Fürstchen.

— Der Regierungspräsident von Wiesbaden hat durch Erlaß
dis Landräte ersucht, bei den Landwirten , die ihre Kartoffeln
zurückhalten, diese zu beschlagnahmen.

— Der Regierungsassessor Ricck beim Königlichen
Landratsamt Wiesbaden wurde der Königl. Regierung in Stade
zur weiteren dienstlichen Verwendung überwiesen.

— Der Unglücksfall,  bei dem die Gaftwirtstochter Klöcker
ums Leben kam, hat sich nicht durch ihre Schuld, sondern durch die
des Offiziersburschen  ereignet . Nach einer vorläufigen
Verhaftung wurde er wieder freigelassen.

— Der Bäckermeister Metz , der, wie wir kürzlich meldeten,
als Schwerverwundeter im Schlettstadter Lazarett das Eiserne Kreuz
erhielt , ist seiner Verletzung erlegen.  Unter großer Be¬
teiligung wurde er ain Montag hier beerdigt.

— Auf dem Wiesbadener Schlacht - und Biehhof  wurde
aus dem Montag -Markttage die Maul - und Klauenseuche
festgestellt. Der gesamte Auftrieb : 21 Ochsen, 17 Bullen , 76 Kühe,
17 Kälber, 10 Schafe und 267 Schweine sowie 3 Ochsen, 3 Bullen
und 23 Kühe aus Holland, durfte den Biehhof nicht vorlassen, son¬
dern muhte,a b gesch lach tet werden.

Wßii  Der Vorarbeiter Reinheimer,  der sich an ihm unter¬
stellten jungen Mädchen vergangen hatte,  erhielt wegen
tätlicher Beleidigung und Verführung Minderjähriger von der
hiesigen Strafkammer 6 Monate Gefängnis.

Georgenborn . Baron von Krauskopf hat 130 Verwun¬
deten  aus dem Kaiser-Wilhelm-Heim in seinem Schloß eine
kinematographische Vorstellung mit Konzert gegeben, wobei die
.Gäste beschenkt und bewirtet wurden.

Hofheim. Der in der hiesigen Heilanstalt wegen eines Nerven¬
leidens untcrgebrachte Obertelegraphenassistent Birkelbach aus
Frankfurt a. M . warf sich  hier vor einen Eisenbahnzug
und wurde getötet.

Frankfurt . Bei einem Auftrieb von 2509 Schweinen gingen
auf dem Montag -Hauptviehmarkt bei gedrücktem Handel und
kleberstand die Preise für Schweine gegen die Vorwoche von 72—74
Pfennig auf 70—73 Pfennig für das Pfund Schlachtgewicht zurück,
während für vollfleischige Schweine unter 80 Kilgoramm 69—71
Pfennig für das Pfund Schlachtgewicht gezahlt wurden.

Bad Homburg. Seil einigen Wochen weil G tzn e r a l -
oberst von Moltke  mit seiner Gemahlin im Kgl. Schloß in
Bad Homburg zur Erholung . Der Ehef des Generalstades leidet
keineswegs an einer bestimmten Krankyeit, sondern ist lediglich
von den großen Strapazen und Anstrengungen des Feldzuges an¬
gegriffen, so daß er vor allen Dingen Ruhe braucht. Er tönnte
sie nirgends besser finden, wie im Hamburger Schlosse und dessen
ausgedehntem Park , den er häufig zu Spaziergängen benutzt. Auch
sieht man ihn häufig im Kurpark und seiner Umgebung. Der Ge-
brauch der Hamburger kohleiisauren Mineralbqder hat sich auch

vermischt«.
Pflanzt Obslbäume! Landesökonomierat Siebert aus Frank¬

furt a. M . weist darauf hin, daß der Wert des eingeführten Obstes
von 1907 bis 1909 jährlich 90 bis 100 Millionen Mark betrug, wo¬
bei es sich nur um frisches Obst, wie Aepfel, Birnen , Quitten,
Aprikosen, Pfirsiche, Pflaumen , Nüsse und um getrocknetes Obst
handelt , alle Südfrüchte , Weintrauben und Obstweine sind hier
nicht eingefchlosscn. 1912 waren es schon fast 102 Millionen und
1913 über 130 Millionen . Nun ist aber das einheimischeObst weit
schmackhafterund hochwertiger als das eingeführte und man soll
sich doch überlegen, ob es nötig ist, diese ungeheuren Beträge ins
Ausland gehen zu kaffen. Wenn das Geld unserem Lande erhal¬
ten bleiben soll, dann muß nicht nur vereinzeltes, sondern um syste¬
matisches Änpflanzen von Obstbäumen durchgeführt werden.
Es bestehen Normalsortimente , die auf Grund gewissenhafter, von
praktischen Obstzüchtern in allen Teilen des deutschen Vaterlandes
jahrelang angestellter Beobachtungen vom deutschen Pomologen-
Verein zusammengestellt sind. Die Kreis -Obstbauinsepktoren, Obst¬
bau-Wanderlehrer und Baumwärter wissen ganz genau, welche
Sorten in ihrem Bezirk zu empfehlen sind uni) sie sollten immer
mehr bei Obstbaumanzflanzungen zu Rate gezogen werden. Man
vermeide es, die Ware bei umherziehenden Händlern zu kaufen.
Wir haben in Deutschland so viel erstklassige Baumschulen, daß wir
es nicht nötig haben, minderwertige Ware zu kaufen oder gar ins
Ausland zu gehen. Der Grundsatz sei immer „das Beste ist gerade
gut genug".

Berlin . Nach der Aussage eines Augenzeugen des Unglücks
des 11-Zuges bei Schönhauserdamm wurden fünf Postwagen am
meisten beschädigt. Der leitende Oberpostsekretär ist tot , fast alle
anderen Postbeamten mehr oder weniger schwer verletzt. Die Mehr¬
zahl der Passagiere des Wagens hinter den Postwagen tonnte so¬
fort ins Freie gelangen. Einige jedoch wurden eingeklemmt und
erst später heroorgeholt . Der Schlafwagen wurde nur wenig be¬
schädigt. Die Haltung der Passagtere war trotz der Nachtstunden
ruhig. Ein Teil ist nach Berlin zurückgekehrt, während die an-
oeren ihre Reise über Hannover nach Köln sortsetzteir.

9nslerh»rg. Zahlreiche Plünderer hatten sich vor dem Jnster-
burger Kriegsgericht zu verantworten . Drei russische Untertanen,
die Arbeiter Rollkewitz und Kollpack, sowie die Arbeiterin Lipke,
welche bei geflüchteten deutschen Gutsbesitzern in Dienst waren,
wurden wegen Plünderung zu fünf bezw. dreizehn Jahren Ge¬
fängnis verurteilt , ein Arbeiter Fresdorj aus Samlucken bei Schir-
windt, welcher eine ganze Wohnungseinrichtung gestohlen hatte,
zu 6 Jahren Zuchthaus.

Gegen die Weißbrot -Vergeudung. Der Oberbefehlshaber in
den Marken , Generaloberst von Kessel, hat eine Bekanntmachung
erlassen, in der er von dem übertriebenen Verbrauch von Weiß¬
brot in den Großstädten spricht und weiter aussührt , das in den
Speifewirischaften zur freien Verfügung der Gäste aufgestellte Brot
werde durch langes Stehen schlecht und zum Verzehren ungeeignet.
Darin läge eine Unwirtschaftlichkeil. Um diesem cntgegenzutreten,
verfügt der General von Kessel für Berlin und die Provinz Bran¬
denburg folgendes: 1. In Bäckereien, einschließlich derjenigen, die
anderen gewerblichen.Bertieben , z. B . Holels und Restaurationen
angegliedert sind, ist das Ausbacken von Weißwaren , das heißt:
weißlichem Gebäck mit Ausnahme des Kuchens täglich bis 2 Uhr
nachmittags zu beenden und das Ansetzen des Hefestückes für die
Weißwaren des folgenden Tages darf nicht vor 8 Uhr abends be¬
ginnen . 2. Das Aufstellen von Schwarz - und Weißbrot zur Ver¬
fügung der Gäste in den Gast-, Schank- und Speisewirtschaften
ist verboten.

_ Pflaumenmus statt Bukker. Der Kreisausschuß Bonn -Land
erläßt folgende Bekanntmachung : Bester Ersatz für Butter auf 's
Brot ist Pflaumenmus . Aus Anlaß des Krieges horgeftellt aus
frischen Früchten auf Rechnung des Landkreises Bonn . 25 Pfund-
Eimer 7 Mark . 10 Pfund -Eimer 3 Mark . Das Pflaumenmus
wird abgegeben im Kveishaus.

~ IW®“r/ t̂ e^ rale-  Die „Tägliche Rundschau" veröffentlicht zwei
Feldpostbriefe eines Offizierburschon, die nicht nur für den mann¬
haften Geist unserer Soldaten im Felde zeugen, sondern auch das
herzliche Einvernehmen beweisen, das zwischen Untergebenen und
Vorgesetzten und deren Familien herrscht. Die an die Gattin eines
tzauptmanns gerichteten Schreiben lauten:

Gnädige Frau!
Hierdurch die traurige Nachricht, daß Ihr Gotte und unser

lieber Kmnpagniesührcr am Samstag 1,15 Uhr mittags , durch ein
feindliches Infanteriegeschoß schwer verwundet wurde . Er lag
neben mir im Schützengraben und wollte mir gerade etwas sagen,
ba , traf ihn die Kugel in den Kopf. Der Tag hatte für uns so
glücklich begonnen, und der Feind zog sich in eiliger Flucht zurück,
als plötzlich ein derartiges Artilleriefeuer einsetzte, daß wir mit der
Verfolgung anhalten mußten , und der Feind stellte sich von neuem
uns entgegen, und jetzt begann erst der richtige Kamps. Es war,
als ob die Hölle losgelassen sei, ich kann es nicht beschreiben.
10 Meter hoch wurden unsere Leute von den feindlichen Granaten
in die Luft geschleudert, aber wir hielten stand, und was von uns
noch übrig war , kämpfte mit Löwenmut gegen das Verderben : ich
betrachte es als ein Wunder , daß ich noch heil aus diesem Kampfe
hervorgrng . Als der Hauptmann neben mir fiel und die Kom¬
pagnie eine andere Stellung einnahm , blieb ich bei ihm zurück
unter einem furchtbaren Granatfeuer , und um 8Uhr  abends gab
der Hcwptmann seinen Geist auf . Er war in dieser Zeit nicht zur
Besinnung gekommen, obwohl ich alles daran setzte, um ihn noch¬
mals ins Leben zurückzurufen,' mir war das Herz so schwer, daß ich
am liebsten sein Los geteitt hätte, er war unser Abgott, alles
hatte ihn lieb und bewunderte seinen Heldenmut. Sollte ich noch
einmal zurück kommen, so werde ich Ihnen den ganzen Hergang
genauer erzählen, ich bin so niüdc, daß ich mich kaum noch halten
kann, Seit Montag , den 18. d. M ., stehen wst im Feuer und sind

in dieser Zeit näht zur Ruhe gekommen. Es muß hier bald zur
Entscheidung kommen, dann haben wir einige Tage Zeit zur Erho¬
lung. Die Effekten des Hauptmanns schicke ich zurück, den Ring
konnte ich nicht abmachen, denn er saß zu fest am Finger . Schmer¬
zen hatte er auch keine, er lag da, als schliefe er und träumte , wo¬
bei er auch hin und wieder einige unverständliche Worte sprach.
Die Geschütze donnern unaufhörlich, der Feind wehrt sich seiner
Haut mit verzweifeltem Mut , aber er wird fallen in den nächsten
Tagen.

Mit den herzlichsten Grüßen und tiefem Mitleid
Der Bursche und Reservist Paul I.

Gnädige Frau!
Der Hauptmann liegt auf dem Schlachtfelde begraben ; irff

habe mir die Stelle genau gemerkt.
Unser neuer Hauptmann ist Donnerstag , den 29. d. M ., schwer

verwundet , und nun haben wir wieder keinen Führer . Die
Schlacht geht weiter. Der Feind wehrt sich mit Verzweiflung,
geht aber ständig zurück.

Mit den besten Grüßen Reservist Pari I.

Bunter Merkt.
Einem Kirchendiener, dem Wehrmann Alois H o h m a n n aus

Kleinsassen in der Rhön , wurde wegen seines tapferen Verhaltens
bei den Käinpfen auf dem westlichen Kriegsschauplatz das Eiserne
Kreuz 2. Klasse Ende Oktober verliehe». Jetzt erhielt er für wieder¬
holt wichtige Patrouillengänge das Eiserne Kreuz 1. Klasse.

Dortmund . Der Bergmann Richard Brummel aus Dorstfeld
wurde vom Schwurgericht wegen Totschlags, begangen an feiner
Frau , zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt . Er hatte feine Frau , die
dem Trünke ergeben war , und nach ärztlichem Gutachten nicht
lange mehr gelebt hätte, durch zwei Revolverfchüffe in die Schläfe
getötet.

Heidelberg. Von den Heidelberger Studenten des letzten
Sommersemesters stehen 1200 im Felde.

2m hokel Bauer in Venedig erschoß sich die aus der Schweiz
eingetroffene achtzehn Jahre alte Tochter des höheren türkischen
Offiziers Belkis Delir Bey, angeblich aus Verzweiflung , daß sie
feit zwei Monaten ohne Nachricht von ihrem im Felde stehenden
Vater und ihrem Bräutigam war.

Das Elend in Polen . Einem Bericht des „Times "-Korrespon¬
denten aus Warschau zufolge herrscht in ganz Polen furchtbares
Elend und Hungersnot . Schon am 24. Oktober waren allein in
Warschau über 50 000 Flüchtlinge.

Im Osten der Provinz Ostpreußen sank die Temperatur Sonn¬
tag nacht auf 10 Grad Kälte.

Anzeigen-Tei!
Nächsten Freitag, de« 27. No¬
vember von voru.i tags 9 Ubr
ob lasse ich in meinem Hause,
Wiutcraafse 8 einen

jung. Ochsen
ansbaue « . 484h

Kochfleisch pfd. 70 pfg.
bratfleisch pfd. 75 pfg.

Philipp Hofmann.

Mmetzmwri!
uns lieben!?«

werden sofort fachmännisch aus-
geführt 388H
Ntkol . Gntiabr . Hintergasse.
Empfehle meine nur selbst'

verfertigten Bürftenwaren.
Gebrauchte Schirme stelS

zu haben.

Ara 12. November starb bei einem Sturmangriff
in Belgien unser Vereinsbruder und Kamerad

Otto Siegfried
den Heldentod fürs Vaterland

Als eifriges Mitglied der Turngemrmde Hoeh-
heim sowie auch als Mitbegründer der Sanitäts¬
kolonne vom roten Kreuz, die an ihm einen braven
und tücht gen Kolonnenführer verliert, bedeutet sein
Hiascheiden einen unersetzlichen Verlust.

Sowohl die Turngemeinde Hochheim, wie auch
die Sanitätskolonne vom roten Kreuz werden ihm
stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Vorstand der Turngemfcinde,
Der Vorstand der Sanitätskotonne.

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
daß man vom Liebsten was
man hat , muß scheiden.

Nach langer Ungewißheit erhielten wir die
schmerzl 'che Nachricht , daß mein herzensguter,
lieber Mann , unser braver Sohn , Schwiegersohn,
Bruder , Schwager , Onkel und Neffe

Wilhelm Strahl
Reservist im Res .-Inf .-Reat . 80 , S Komp.

im Alter von 27 ckihren den Heldentod fürs Vater¬
land auf Frankreichs Erde fand . 481H

In tiefstem Schmerz : Elisabeth Strahl geh
Meser , Fam . Heinr Strahl , Frau Heser Ww.

Hochheim a . M, Falkenstein i. T ., 23. Novbr . 1914.

Ara 26, September starb in dem
Lazarett zu Sechault an den Folgen seiner
schweren Verwundung- den Heldentod fürs
Vaterland unser Kamerad [182©

Wilhelm Strahl
Reservist im Infanterie-Regiment Nr. 80

Wir werden sein Andenken stets hoch
in Ehren halten.

9er Vorstand der SeMsMameradsiall.

Leitung : Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktioneller
Teil Fritz Glaubet, für bei, Reklame- und Anzeigenteil, sowie Mi

dm Dn -ck,md Verlag Wlstz. Holzgfiftŝ sg RsehriH,
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